
 



Rat als kommunikative Handlung im Mittelhochdeutschen
Galina Baeva (Sankt Petersburg)

1. Vorbemerkungen
Die Sprachhandlung des Rates spielt in der Kommunikation der handelnden Personen 
in der mittelhochdeutschen Literatur eine wichtige Rolle und wird sehr häufig verw en­
det. Das bew eist die Zahl der entsprechenden Belege: in über 300 Belegen aus den 
wichtigsten W erken der m ittelhochdeutschen Literatur haben w ir m it der kom m unika­
tiven Situation des Ratens zu tun.

Zur Identifikation des Gespräches als suggestives Raten wurden folgende Krite­
rien gewählt:
1. Der notwendige pragmatische Kontext, d.h. das Vorhandensein von pragm ati­

schen M erkmalen, die für die kommunikative Situation des Ratens relevant sind;
2. Der kommunikative K ontext und die Situation des Gesprächs, d.h. Rollen-Status- 

Position-Verhältnisse zwischen den Sprechenden;
3. Das Vorhandensein von expliziten Performativen in der Rede des Sprechenden 

selbst, die seine illokutive A bsicht als Rat eindeutig zu interpretieren erlaubt 
(z.B. Verben raten, warnen oder die W ortfügung daz ist m în rât);

4. Hinweise au f die Situation des Ratens in der Rede des Sprechenden, z.B. Bitte um  
einen Rat (der sogenannte reaktive Rat) oder die Antwortreaktion a u f  den Rat:

(1) nu rât  et, w ie ich tuo (Nib. 313, 1).

(2) D es râtes w il ich volgen  (N ib. 316, 1).

5. Hinweise auf die kommunikative Situation des Ratens in der Rede des Verfassers, 
die die direkte Rede der handelnden Personen entweder eröffnet oder schließt, z.B.:

(3) s i begunden im alle râten  (Parz. 164, 2 ).

(4) der rät w art m anigem  degene ze  g rôzen  sorgen g e tân (Nib. 969, 4).

Der Rat als kommunikative Handlung kommt vorwiegend in den asymmetrischen kom ­
munikativen Situationen zum Ausdruck, in denen sich der Rangniederstehende an den 
Ranghochstehenden wendet: aus 129 Belegen werden in 67 Ratschläge von den Rangnie­
derstehenden, in 52 von Ranggleichen und in 10 von Ranghochstehenden gegeben.

Rangniederstehende Ratgeber sind Vasallen, Ritter in Bezug a u f  ihre Herrscher: 
Suzeränen, Oberlehnherrn, Fürsten, Herzoge, Baronen, Burggrafen, sowie Marschalle, 
Truchsessen, Küchenmeister, Pagen, D iener und andere. Dabei m uss betont werden, 
dass der Rat nicht immer eine Reaktion a u f  eine sprachliche Handlung eines anderen 
Sprechenden (z.B. eine Bitte um  einen Rat) ist (der sogenannte reaktive Rat). D om i­
nierend sind Situationen eines initiativen Rates. In diesen Fällen kann die vorrangige 
Position des Sprechenden durch seine soziale Rolle in Beziehungen m it dem  Adressa­
ten (die Rolle eines Ratgebenden) oder auch m it seiner situationsbezogenen Rolle ver­
bunden werden (z.B. die Rolle des Hausinhabers, des Reisenden usw.).

Direkte Ratschläge werden durch Sprachformen ausgedrückt, deren illokutive 
Kraft von Adressaten leicht erkennen lässt, d.h. durch entsprechende syntaktische
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Form des Satzes (Aussagesatz, Fragesatz, Aufforderungssatz), durch entsprechende 
performative Verben oder durch andere Indexe.

2. Der durch performative Verben ausgedrückte Rat
Die Performativverben, die eine Sprechhandlung nennen, sind eine direkte explizite 
A rt und W eise zum  Ausdruck von Sprechakten, weil bei ihrem Gebrauch illokutive 
Absicht durch eine Spracheinheit w iedergegeben wird. In den komm unikativen Situa­
tionen des Ratens w ird das performative Verb raten (17 Belege in 15 Situationen) ‘ra­
ten, beraten’ (Lexer II: 348) gebraucht. Zum  Beispiel in 5 wendet sich Dienerin 
Brangaene an die beiden Isoldas:

(5) B rangaene sprach: „dâ râte ich, | daz in niem an innen bringe | dekeiner slahte un ­
dinge, | b iz w ir bevinden sînen  m uot“ (Trist. 10420 -  23).

Die Performativverben stehen gewöhnlich im  Präsens Aktiv l.Person Singular. In un ­
seren Belegen gibt es Beispiele, in denen das Verb raten sowohl m it dem  Subjekt wir 
(l.Person Plural), als auch in 3. Person Singular gebraucht wird: Vasallen und V er­
wandte raten dem Truchsess:

(6) „dâ râte w ir  d ir kurze zuo. | gâ  w ider in  unde gich, | d ine r a u n t  die heizen dich | 
d ise vorderunge varen  lan“ (Trist. 11344 -  47).

Der Küchenmeister Rumolt sagt den burgundischen Königen:

(7) D o sprach der kuchenm eister, R üm olt der degen: | ,,...W elt ir n ih t volgen Hagene, 
iu rӕ te t R û molt, | w and  ich iu b in  m it triuw en vil dienestlichen holt, | daz ir sult 
h ie beliben  durch den w illen  m in“ (N ib. 1465, 1 -  1466, 3).

Streng genommen sind diese Beispiele keine Performative in ihrem klassischen G e­
brauch, aber hier w ird die Sprechhandlung vom  Sprechenden selbst genannt und das 
erlaubt uns diese Belege als performative Aussagen des Ratens zu identifizieren. Inte­
ressant ist der letzte Beleg m it raten in 3. Person Singular r ӕ te t  Rümolt: der Held 
spricht über sich selbst in 3.Person. Solche Belege sind nur im  „Nibelungenlied“ vor­
handen, und m an kann das als Stilmerkmal dieses W erkes betrachten.

Behandeln w ir noch ein Beispiel, in dem raten in 1. Person Präterit Konjunktiv 
steht: Der Ritter Gawan sagt der Herzogin Orgeluse:

(8) „ . o b  ir iu m inen tum ben ra t | durch zuh t nih t versm ahen lat, | ich r ie t iu w iplich 
ere | und  w erdekeite lêre: | N une ist h ie  niem en denne w ir: | vrouw e, tuo t genâde 
an  m ir“ (Parz. 614, 27 -  615, 2).

Obwohl das Verb raten hier im Konjunktiv steht, wird die kommunikative Absicht des 
Sprechenden explizit genug wiedergegeben. Die Form riet verleiht der Äußerung einen 
hypothetischen Charakter und trägt zum vorsichtigeren, höflicheren Raten bei, was auch 
durch andere Mittel der Persuasion verstärkt wird. In diesem Beleg sind das: die Formel 
durch zuht, die die Tugenden des Adressaten betont, und Vorbehalte mit der Schattierung 
einer Selbstvernichtung ob ir iu mînen tumben rat durch zuht niht versmâhen lat enthält. 
Von Bedeutung ist auch, dass sich ein der Frau dienender Ritter an eine adelige Frau hier 
mit einem Rat wendet und nach dem Rat die Bitte um  die Gnaden folgt. Ein besonderer 
kommunikativer Kontext, Adressatenfaktor (eine Dame, deren Liebe, Minne der Ritter
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begehrt -  minnevrouwe) und ein hoher Grad der Interessiertheit des Sprechenden selbst an 
der kausierten Handlung bedingt auch den Gebrauch von höflicheren Sprachmitteln der 
Einwirkung auf die Mitsprechenden, darunter auch die Konjunktivform des performativen 
Verbes raten. Das ist aber das einzige Beispiel und das lässt annehmen, dass die Konjunk­
tivform in dieser Funktion wenig verbreitet war und nur in bestimmten kommunikativen 
Kontexten gebraucht wurde.

U nter den Belegen gibt es viele, in denen das performative Verb in Verbindung 
m it den M odalverben gebraucht wird, die sogenannten gedeckten Performative wie Ich  
möchte dich b itten ..., Ich muss es ablehnen1 oder nach Gloning „modalisierte Perfor­
mative“2. Das Ziel solch einer Aussage ist ein höflicherer Ausdruck der entsprechen­
den Sprechhandlung. Die gedeckten performativen Ratschläge werden durch M odal­
verben wellen, suln, kunnen in l.Person Sg. Indikativ m it den Verben raten /  geraten, 
widerraten ‘abraten’ (Lexer III: 847), warnen  ‘warnen, verhüten’ (Lexer III: 694-695) 
und bewisen ‘anweisen, lehren, belehren’ (Lexer I: 257) ausgedrückt. Belege 9-13:

(9) „ . j e d o c h  w il  ich iu raten  daz, | he iz t entw apen disen  gevangen: | in m ag h ie stens 
erlangen“ (Parz. 218, 28 -  30).

(10) „Ich kan  iu w ol gera ten“, sprach aber H agene, | „nu b ite t iu d iu  m $ re  baz ze 
sagene | den herren  D ietrichen und  sine helde guot, | daz si iuch lazen w izzen 
der v rouw en K riem hilde m uot“ (N ib. 1728, 1 -  4).

(11) „D az w il ich w iderraten“, sprach do Sivrit. | „ ja  hat diu küneginne so vreisliche 
sit, | sw er um b ir m inne w irbet, daz ez im  hohe stat“ (Nib. 330, 1 -  3).

(12) D o sprach daz ander m erewip: diu  hiez  Sigelint: | “ ich w il  d ich w arnen, Hagene, 
daz A ldrianes kint. | ...kum estu  h in  zen H iunen, so bistu  sere betrogen” (Nib.
1539, 1 -  4).

(13) „sw ie vil w ir volkes füeren“ , sprach aber Sivrit, | „ez p flig t diu küneginne so 
vreislicher sit, | die m üezen doch ersterben von ir überm uot. | ich so l iuch baz be­
w isen, degen küene unde guot. | W ir suln in recken w ise  ze ta l varen  den R in“
(Nib. 340, 1 -  341, 1).

Hervorzuheben wären hier die Verben, die m it dem Verb raten semantisch verwandt 
sind und ähnliche synonymische oder antonymische Bedeutung haben, z.B. geraten, 
widerraten, warnen, bewisen. Die M odalverben wellen, suln, kunnen, die in dem  M it­
telhochdeutschen semantisch noch nicht genau zu differenzieren waren und neben ih­
rer eigentlichen modalen Bedeutung auch die temporale Bedeutung der Zukunft aus­
drücken konnten (wellen , suln)3, sowie Bedeutung der Aufforderung (suln)4 oder für 
die Umschreibung eines einfachen verbalen Prädikats gebraucht w erden konnten (kun- 
nen) (Lexer I: 1779). In den angegebenen Beispielen dienen sie für Erklärung und In­

1 Polenz, Peter von: D eutsche Satzsem antik: G rundbegriffe des Zw ischen-den Zeilen-Lesens. B er­
lin 1988. S.196.

2 G loning, Thom as: M odalisierte  Sprechakte m it M odalverben: Sem antische, pragm atische und 
sprachgeschichtliche U ntersuchungen // U ntersuchungen zu r sem antischen Entw icklungsge­
schichte der M odalverben im  D eutschen /Hrsg. von G .Fritz. N iem eyer 1997. S.313.

3 Paul, H erm ann; M oser, Hugo; Schröbler, Ingeborg: M ittelhochdeutsche Gram m atik. 20. Auflage. 
Tübingen 1969. S.209-211.

4 Ibid. S.373.
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terpretation des komm unikativen Vorhabens des Sprechenden, indem sie den Wunsch 
des Sprechenden den Rat zu geben betonen.

Ein anderes direktes explizites M ittel zum Ausdruck des Ratens sind die Sätze m it 
dem Substantiv rat ‘rat, ratschlag; lehre, belehrung’ (Lexer II: 346-347), die nach dem 
M odell daz ist min rat gebaut worden sind. Statt des Possessivpronomens kann der 
Name des Sprechenden gebraucht werde:

(14) sprach do Hagene, | „ir b ittet Sivride m it iu ze tragene | die vil starken sw ӕ re, daz 
ist nu min rat, | sit im  daz ist so kündec, w ie ez um  Prunhilde stat“ (Nib. 331, 1-4).

(15) „Leget, m ine friunde, die schilde für den fuoz, | unde geltet, ob iu  iem en biete 
swachen gruoz, | m it tiefen  verchw unden: daz ist H agenen rat, | daz ir so w erdet 
funden, daz ez iu lobelichen stat“ (N ib. 1858, 1 -  4).

Im letzten Beleg spricht Hagen über sich selbst in dritter Person, was, wie schon er­
wähnt, zu den epischen Eigenschaften des „Nibelungenlieds“ gehört.

Die durch explizite Sprachmittel ausgedrückte Sprachhandlung des Ratens kann auch 
durch Beteuerungsformeln verstärkt werden, die hier als Merkmale und Zeichen der Auf­
richtigkeit der Sprechhandlung auftreten: an den triuwen, in triuwen, mit triuwen:

(16) „daz ir iuch w ol behüetet, in triuwen  ra t’ ich iu  daz“ (Nib. 1635, 4).

3. Raten in den Imperativformen
Die grammatische Form des Imperativs ist eine implizite A rt zum Ausdruck aller di­
rektiven Handlungen und Sprechakte5. In unseren Belegen hat der Imperativ dominie­
rende Position bei der Sprechhandlung des Ratens: Fast 200 Belege für 80 komm uni­
kative Situationen des Ratens. In den Imperativsätzen kann die Sprechhandlung so­
wohl an einen einzigen als auch an einige Kommunikantan einschließend den Spre­
chenden selbst adressiert werden. (2.P.Sg.und Pl. und 1.P.Pl.):

(17) der guote m arschalc aber do sprach: | „ ...vo lge  e t m iner lere | und wis iem er m ere 
allen künegen | ebenher. | laz  alle rede und tuo  nimer: | m inen herren dinen oeheim  | 
den bite, daz e r d ir helfe heim  | und dich h ie ritter m ache“ (Trist. 4378 -  93).

(18) „ . w o l  balde g e t  ze rate. | bera tet iuch w ol drate, | w ie ir iuch dirre schande er- 
w ert | und iuch vor einem  m anne ernert!“ (Trist. 6129-32).

(19) D o sprach an  ir flühte D ancw art der degen: | „w ir suln w ider w enden balde ü f  di­
sen w egen, | und  laze  w ir si riten; si sint von  bluote naz. | gahe  w ir zen friunden“
(Nib. 1617, 1 -  4).

In den Im perativsätzen werden vorwiegend folgende Verben gebraucht:
1. Das Verb lazen (32 Belege) als Teil eines zusammengesetzten verbalen Prädikats 

oder selbständig in der Bedeutung ‘lassen, unterlassen, frei lassen’ (Lexer II: 1843).
2. Die Verben, die bestimmte nichtverbale Handlungen bezeichnen: hüeten (10 B e­

lege) ‘achthaben, achtgeben, bew achen’ (Lexer I: 1375); nemen (7 Belege) ‘neh­
men, fassen; w ählen’ (Lexer II: 53), ‘heiraten’ (Pretzel 1992: 432); g ân (7 Belege) 
‘gehen’ (Lexer I: 733) und riten (5 Belege) ‘sich aufmachen, sich fortbewegen; 
reiten’ (BMZ II: 730a).

5 Polenz, op.cit. S. 197.
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3. Die Verben des Bittens und des Auffordems: biten (7 Belege) ‘bitten’ (Lexer I: 
286) und heizen (7 Belege) ‘heissen, befehlen’ (Lexer I: 1226).

4. Andere Verben wie: tuon (7 Belege) ‘tun, machen, schaffen’ (Lexer II: 1576) und 
volgen (7 Belege) ‘folgen, nachkommen, beipflichten’ (Lexer III: 441), ‘leiste an­
forderungen, lockungen, w ünschen’ (BMZ III: 367a).

5. Die Verben des Denkens: denken ‘denken, gedenken’ (Lexer I: 418), ‘überlegen 
etw as’ (BMZ I: 345b) und gedenken  in derselben Bedeutung (BMZ I: 346a). B e­
lege 20-30:

(20) si begunden im  alle raten | „la t daz harnasch  von iu bringen  | und  iuw eren liden 
ringen'" (Parz. 164, 2 -  4).

(21) sprach K eye san, | „und la t in zuo ze im  ü f  den p lan" (Parz. 150, 13 -  14).

(22) „ ...sae lig iu  vrouw e, schoene Isöt, | nu  hüetet iuch genöte | vo r dem  slangen 
M elöte | und vor dem  hunde M arjodö!“ (Trist. 15098 -  101).

(23) „ .. .s ö  gebietet eine höhgezit | w ol herliche unde riche: | da nem et si offenliche | 
vor m agen u nd  v o r m annen ze e“ . (Trist. 1626 -  29).

(24) „ . d a r  get: ir sit im  w erder gast" (Parz. 229, 21).

(25) „ . u n d  lazet iu n ih t sin ze gach, | r ite t schöne e in ander n ach" (Trist. 3185 -  86).

(26) „ . N u  bitet Sifride fueren die böteschaft; | der kan si w ol gew erben m it ellenthaf-
te r k raft“ (N ib. 532, 1 -  2).

(27) dö sprach der künic edele: „nu heizet h er gan, | der iu dar zuo gevalle; den sul w ir 
voget w esen  lan“ (N ib. 522, 3 -  4)

(28) „ .g e w e h e n e  e r’s iu iht m ere, | sö tuot, als ich iuch lere“ . (Trist. 13743 -  44).

(29) B rangaene diu sprach aber z ’ir: | „nu liebiu vrouw e, volget m ir, | ir und m in 
juncvrouw e Isö t“ . (Trist. 10485 -  87).

(30) „ . o b  ir niht ein heiden sit, | sö denket, herre, an dise zit“ (Parz. 448, 19 -  20).

Unter Belegen gibt es 7 mit dem Imperativ und dem Pronomen der 2.P.Sg. oder Pl. du /  ir:

(31) sö redete von  B erne der herre D ietrich. | „tröst der N ibelunge, da vor behuete du 
dich"  (Nib. 1726, 3 -  4).

(32) „ . s ö  ra tet ir ze w ibe | iuw erm  herren, sw ar iuch dunke guot“ (Trist. 8726 -  27).

(33) D ö sprach von B urgonden der herre Gernöt: | „ . Ir  he ize t Sivriden zuo m iner 
sw ester kum en, | daz in diu  m aget grüeze, des h ab ’ w ir im m er frum en“ (Nib. 288,
1 -  289, 2).

Der Gebrauch des Personalpronomens der 2. Person insbesondere des Pronomens ir in 
der Postposition zusammen m it der Im perativform kom m t relativ häufig im M ittel­
hochdeutschen vor, ist aber keine reguläre Erscheinung6. Das Vorhandensein eines 
Pronomens in einem imperativischen Satz verstärkt die Aufforderung, m acht sie drin­
gender und nachdrücklicher7 . In den angeführten Belegen scheint der Sprechende 
durch den Gebrauch des adressatenbezogenen Pronomens seinen Einfluss und Einw ir­

6 Paul u .a., op.cit., S.322.
7 B artsch K ., de B oor H. W ort und  Sacherklärungen // D as N ibelungenlied. N ach  der A usgabe von 

K .B artsch hrsg. von H .de Boor. W iesbaden: B rockhaus. 1972. S. 54.
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kung au f den Hörenden zu erhöhen. Dies kann auch durch die komm unikative Situati­
on selbst beeinflusst werden, die eine verstärkte Einwirkung au f den Adressaten 
braucht, indem sie eine ratende W arnung -  behüete du dich (31); einen lehrenden Rat
-  ratet ir (32); oder den für die beiden Protogonisten geltenden Rat -  ir heizet (33) 
ausdrücken.

Selten (nur 7 Belege) werden Ratschläge durch die Formen des Optativs (Kon­
junktivs) ausgedrückt. Das Verb steht im  Präsens Konjunktiv. Der Ratschlag kann in 
diesem Fall die Schattierung einer Belehrung haben:

(34) „ .h e r r e ,  pflegt ir toufes, | so ja m e r  iuch des koufes: | e r ha t sin w erdeclichez le­
ben  | m it to t vür u nser schult gegeben“ (Parz. 448, 13 -  16).

In diesem Beleg ist die Form des Konjunktivs Präsens jäm ere  bis au f jä m er  gekürzt8. 
Andere Belege:

(35) „W er sol daz gesinde w isen über lant?“ | si sprachen: „daz tuo Volker, dem  ist hie wol 
bekant | stige unde straze, der küene spileman“ (Nib. 1594, 1 -  3).

(36) „der m an der houwe sine w it | und w idet ü f  sunder iuriu lit“ (Trist. 3049 -  50).

In Einzelnfällen w ird das Präteritum Konjunktiv gebraucht. Solche Sätze haben 
grammatische Form eines Konditionalsatzes m it potentiell-irrealer Bedeutung9:

(37) D o sprach der he lt vo n  T ronege: „m öht ir daz  tragen  an, | daz ir  iuw er sw ester 
ze v riunde  m öhte t  han , | so k ӕm e  ze d isen  landen  daz N ibe lunges  go lt“ (N ib. 
1107, 1 -  3).

Den eigentlichen Ratschlag enthält hier der Nebensatz der Bedingung -  möht ir daz 
tragen an, und im  Hauptsatz -  so kӕme ze disen landen daz Nibelunges golt -  kommt 
die für den A dressaten positive Folge zum Ausdruck.

Die Sprechhandlung des Ratens, die durch einen Imperativsatz ausgedrückt wird, 
kann durch folgende lexikalisch -  syntaktische Formeln verstärkt werden.
1. Die Formeln, die einen Appell an Gott enthalten: durch got, durch gotes willen:

(38) „ . u n d  b ite t den alle derzuo | durch gotes w illen  allerm eist, | im e der heilege geist 
| gelücke gebe und  ere, | und  envürhte nih t ze sere | M oroldes groeze und  sine 
craft“ (Trist. 6120 -  25).

2. Die Formeln, die den Adressaten sowie seine Tugenden aktualisieren und hervor­
heben -  durch iuch, durch iuwer ere, durch die zühte din:

(39) „ .h e r r e ,  durch iuwer ere  | getuot ez n iem er mere. | verm idet sus getanen spot | 
durch iuch  selben und  durch got“ (Trist. 18397 -  400).

3. Die Formeln, die den Sprechenden selbst aktualisieren -  durch mich, durch den 
willen m in :

(40) „. durch mich la t iuwer streben sin: | e r tuot iu craft an strite schin“ (Parz. 40, 9 -  10).

8 B artsch K. W ort- und  Sacherklärungen / /  W olfram 's  von E schenbach Parzival und Titurel. Hrsg. 
von K .Bartsch. 3 Bde. Leipzig: B rockhaus, 1875-1877. Bd.2. S. 124.

9 Paul u .a.,op.cit., S.463-464.
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4. Raten mit den Modalverben
Das Raten kann durch einen Aussagesatz m it Modalverben ausgedrückt werden. So­
che Sätze werden in der Regel m it den M odalverben der Notwendigkeit suln und müe- 
zen, M odalverben der M öglichkeit mugen, sowie m it dem Verb wellen gebaut. Am 
häufigsten wird das Verb suln gebraucht. Belege 41-44:

(41) A rnive zer herzoginne sprach | „nu su lt ir schaffen guot gem ach | disem  ritter den 
ir brähtet h er“ (Parz. 642, 13 -  15).

(42) e r sprach: „iu rä te t rehte der küene spilem an. | ir K riem hilde helde, ir su lt zen 
herbergen gän“ (N ib. 1822, 3 -  4).

(43) Iw änet sprach „diu ribbalin  | sulen n ih t u nder dem  isern  sin: | du so lt  n u  tragen rit­
ters cleit“ (Parz. 156, 25 -  27).

(44) D o sprach von Tronege Hagene: „ ir edeln  ritter balt, | ich w eiz h ie  b i nähen einen 
brunnen k alt | (daz ir n ih t enzürnet) dä  suln  w ir  h ine gän“ (Nib. 969, 1 -  3).

In den Grammatiken und den W örterbüchern der mittelhochdeutschen Zeit w ird be­
tont, dass das Verb suln  außer seiner Bedeutung ‘verplichtet, schuldig sein; sollen, 
m üssen’ noch die Bedeutung einer Aufforderung hat (BMZ II.2: 178-181; Lexer II: 
1054)10. Die Konstruktion m it dem Verb suln in 2.Person Präsens Indikativ du solt /  ir 
sult konkurierte m it der Form des Imperativs der 2.Person und die Konstruktion m it 
dem Verb suln  in 1.Person Plural wir suln m it der Form des Imperativs der 1.Person 
Plural. Die Fügungen m it suln  drückten die Bedeutung der im perativischen Modalität 
kategorischer als der Imperativ aus11. Vgl. 45-47:

(45) „ .. .Iu w e r n iftel Itonje | so l m im e neven gebieten e, | daz er den kam pf durch si 
verber, | si daz e r ir  m inne ger“ (Parz. 727, 1 -  4).

(46) der künec begonde vrägen: „w er sol uns durch daz lant | die rehten  w ege w isen, 
daz w ir nih t irre varn?“ | do sprach der starke V olker: „daz so l ich eine bew arn“
(Nib. 1586, 2 -  4).

(47) D o sprach der herre Gunther: „m ir ist von schulden leit. | L iudegast und L iudeger 
die habent m ir w iderseit. | si w ellent offenlichen riten  in m in  lant“ . | do sprach der 
degen küene: „daz so l d iu  S ifrides han t | N äch  allen iuw ern eren m it v lize un- 
derstän“ (Nib. 884, 1 -  885, 1).

Der letzte Beleg, in dem  der Sprechende, über sich selbst in dritter Person sprechend, 
seine Bereitschaft zu helfen äußert, ist für ein episches Werk typisch. In beiden letzten 
Belegen ist die modale Bedeutung des Verbs suln gemildert und die Bedeutung der 
Zukunft aktualisiert.

N ur in einzelnen Fällen w ird der Rat durch die Form des Verbs suln im  Präteritum 
Konjunktiv ausgedrückt wie in 48-49:

(48) diu künegin  A rnive sprach | „her, nu  prüevet iuw er gem ach. | ir  so lt an disen stun­
den | ruow en ze iuw ern w unden“ (Parz. 640, 13 -  16).

10 Paul u , op. cit., S.373.
11 Paul u .a., op.cit., S.373.
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(49) D o sprach der herre G ern ot: „e daz w ir im m er sin | gem üet m it dem  golde, w ir  
soldenz  in den R in | allez heizen  senken, daz ez nim m er w urde m an“ (N ib. 1134,
1 -  3).

Vereinzelt dienen die M odalverben wellen, mugen und müesen für die Wiedergabe 
eines indirekten Rates. Das Verb wellen w ird dabei für das Angebot eigener D ienst­
leistungen gebraucht, steht in 1 .Person Singular oder Plural (50):

(50) „N u lazet iuw er sorgen“ , sprach H agen der degen. | „ich w il noch h in te  selbe der 
schiltw ahte p flegen“ (N ib. 1828, 1 -  2).

(51) „D az m ugt ir“ , sprach do H agene, „w ol m it eren tuon. | e r ist von  edelem  künne, 
eines richen küneges sun“ (N ib. 103, 1 -  2).

(52) „S it ir durch rates schulde | her kom en, iuw er hulde | m üezt ir m ir durch ra ten  lan,
| und  w elt ir rates volge han“ (Parz. 163, 3 -  6).

Die M odalverben suln  und müezen können auch in den Form eln m it dem  Pronomen ez 
auftreten -  ez sol sin getan  und ez muoz sin /  wesen. Diese verallgem einernden For­
meln dienen zum  A usdruck eines indirekten Rates als Folge und Fortsetzung eines 
direkten Ratens oder wenn dieser Rat aus der Situation des Gespräches bekannt ist:

(53) D o sprach zer küneginne der herre Rüedeger: | „vrouw e, iuch w il enpfahen h ie der 
künic her. | swen ich iuch heize küssen, daz so l sin  getan“ (N ib. 1348, 1 -  3).

(54) „herre, zew are diz m uoz w esen“ (Trist. 8561).

5. Der durch einen Nebensatz ausgedrückte Rat
Der Rat bzw. eine W arnung kann durch einen Konditionalsatz ausgedrückt werden. Die 
Warnung ist eine indirekte Sprechahndlung, in der der Sprechende au f die für den A d­
ressaten ungünstigen Folgen hinweist und dann au f deren Folge. In diesem Fall werden 
Konditionalsätze gebraucht, in denen zuerst auf die geplante Handlung hingewiesen 
wird. Es wurden 16 Bedingungssätze in 13 kommunikativen Situationen eines warnen­
den Rates untersucht. Beispiele 55-56:

(55) „...w elt ir  K riem hilde sehen , | ir m uget da  w ol Verliesen d ie ere u nd  ouch den lip: | 
j a  ist vil la n c rsch e  des künec E tzelen w ip“ (N ib. 1461, 2 -  4).

(56) „...werltlich p r is  iu sinen  haz  | teilt, erslaht ir iuwern gast: | ir ladet ü f  iuch der 
schanden last“ (Parz. 412, 18 -  20).

Der Konditionalsatz ist eine indirekte implizite A rt der Persuasion, weil er in seiner 
Struktur über keine Elemente der direkten Illokution verfügt. W ährend der Sprechende 
den Mitssprechenden au f die für ihn ungünstigen Folgen aufmeksam macht, in unseren 
Belegen sind das hauptsächlich Tod, Ehreverlust, Sünde, Lügen, Betrug u.ä., strebt er 
au f solche Weise den Adressaten abzuraten, die geplante Tat zu machen. Diese indi­
rekte Taktik des Abratens ist ein starkes M ittel der W irkung au f den Adressaten. Sie 
wird vorwiegend von den rangniederstehenden Kommunikanten in den Situationen 
eines iniziativen Rates gebraucht: in obengegebenen Belegen (55-56) warnt der Vassal 
seinen Herrn, seinen König vor der Gefahr bzw. einer Schande.
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6. Der durch einen Fragesatz ausgedrückte Rat
Die Fragesätze zum  Ausdruck eines Ratschlages kom m en relativ selten vor, nur 10 
Belege. Fragesätze sind in diesem Fall indirekte implizite A rt der Realisierung der 
suggestiven Illokution, weil in ihrer semantischen Struktur die Hinweise au f die kom ­
munikative A bsicht des Sprechenden, einen Rat zu geben, fehlt und ihre Interpretation 
als Sprechhandlung des Rates nur durch die kommunikative Situation und deren kon­
krete Bedingungen bestim mt werden kann. Die Fragesätze solcher A rt lassen sich in 3 
Typen einteilen: eine rhetorische Frage, eine Verlegenheitsfrage und eine persuasive 
Frage.

Eine rhetorische Frage ist nach Polenz ein klassisches Beispiel zum  Ausdruck ei­
ner indirekten Sprechandlung12. In Belegen werden in der Form einer rhetorischen 
Frage bestimmte Bestätigungen realisiert; au f Kosten ihrer indirekten Frageform ge­
winnen sie dazu einen emotionelleren und wirksamen Charakter und werden im  Kon­
text eines Gesprächs zu einem indirekten Rat:

(57) „ . W i e  kunde iu in der w erlde  im m er sanfter w esen?“ (N ib. 1467, 1).

In diesem Beleg rät der Vassal Rumolt seine Herren ab, zum  Königtum Etzels zu fah­
ren. Er gebraucht dabei verschiedene Ausdrucksmittel (den Imperativ, das perform ati­
ve Verb raten, die explizite Konstruktion m it suln), und letzten Endes w ird die in der 
rhetorischen Frage vorhandene Behauptung Wie kunde iu in der werlde immer sanfter 
wesen? zur impliziten Äußerung des Rates, d.h. sie sollen hier bleiben.

Eine Verlegenheitsfrage drückt in der Regel negative Emotionen aus: U nzufrie­
denheit m it den durchgeführten oder geplanten Handlungen des Adressaten:

(58) „ . w a r  um be velschet ir die, | die n ie valsch w ider iuch begie?“ (Trist. 18395 -  96).

Das ist keine echte Frage, der Satz enthält die Behauptung: Isolde hat nie gelogen, die 
im Kontext der komm unikativen Situation eine indirekte Sprechhandlung der Beleh­
rung bedeutet: sie müssen die Königin nicht verleumden.

Eine persuasive Frage ist nur durch ein Beispiel mit dem Modalverb mugan belegt:

(59) so sprach der küene recke, „w an m üget irz S ivride sagen?“ (N ib. 151, 4).

7. Der durch komplexe sprachliche Mittel ausgedrückte Rat
Alle oben erwähnten sprachlichen M ittel zur W iedergabe eines Ratschlages werden in 
der Regel nicht allein bzw. getrennt, sondern zusammen im  Komplex gebraucht.

In einer Äußerung kann z.B. das Ratgeben durch einige parallel gebaute Sätze 
ausgedrückt werden:

(60) E r sprach „w elt ir rates pflegen, | ir su lt dises pfärdes iuch bew egen. | ...so su lt irz 
pfärt h ie lazen“ (Parz. 514, 1 -  5).

(61) h ie  vor haete aber Tristan | sine w arnunge ie genote | und  w arnete ouch Isote. | 
„seht“ sprach er „herzekünigin, | nu  hüetet iuw er unde m in  | an rede und an 
gebare! | ... nu  hüetet iuch genote | vor dem  slangen M elote | und  vo r dem  hunde 
M arjodo!“ (Trist. 15080 -  101).

12 Polenz, op.cit. S.201.
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Im Beleg (60) werden die Sätze m it dem  Modalverb suln  wiederholt, die den Rat indi­
rekt ausdrücken. Im  Beleg (61) werden die Imperativsätze m it M eten  wiederholt, die 
direkte Taktik des Ratens enthalten. Dadurch scheint der Effektivitätsgrad der Einw ir­
kung, d.h. der Persuasität erhöht zu werden. Es geht dabei um  einen nachdrücklichen, 
beharrlichen oder warnenden Ratschlag.

In den untersuchten kommunikativen Situationen des Ratens werden von den Spre­
chenden häufig zwei oder mehr Ausdrucksmöglichkeiten, d.h. zwei oder mehr sprachliche 
Mittel gleichzeitig gebraucht. Am meisten folgen die Imperativsätze den Sätzen m it den 
Modalverben (vorwiegend mit dem Verb suln):

(62) „...Ir su lt  si ledeclichen h innen lazen  varn, | und  daz die recken edele m ere  wol 
bew arn  | v ientlichez riten  her in iuw er lant. | des la t iu geben sicherheit h ie  der 
beider herren lant“ (Nib. 315, 1 -  4).

Konsequente Verwendung von verschiedenen Sprachmitteln erlaubt den Sprechenen­
den das W esen des Ratschlages umständiger und konkreter auszusprechen und dabei 
die Eintönigkeit in der Rede zu vermeiden.

Die Sätze m it performativen Verben und m it anderen expliziten Sprachmitteln wer­
den auch m it den Imperativsätzen oder m it den Sätzen m it Modalverben zusammen ge­
braucht. Sie stehen entweder vor dem eigentlichen Rat oder seltener danach, indem sie 
die Aufmerksamkeit des Adressaten au f die Wahrnehmung dieses Rates lenken:

(63) Do sprachen sine recken: „habt ir der reise m uot | h in  zer hohgezite, w ir raten, w az ir 
tuot. | ir sult m it tüsent recken riten an den Rin“ . (Nib. 760, 1 -  3)

(64) „...von diu da denket beide zuo: | b iete t im e ez alse w ol, | alse m an von rehte  sol. | 
daz rate  ich iu“ . (Trist. 10446 -  49)

Indirekte Ratschläge, ausgedrückt durch Konditionalsätze, Fragesätze oder Sätze mit 
dem Prädikat im  Optativ werden auch durch direkte Ratschläge (Imperativsätze) oder 
explizite M ittel (M odalverben) unterstützt. Die Konditionalsätze m it einer W arnung 
dienen zur Begründung der Äußerung:

(65) „...und so l diu edele Kriem hilt H elchen krone tragen, | si getuot uns leide, swie si ge- 
füege daz. | ir sult iz lan beliben, daz zimt iu recken m ichel baz“ (Nib. 1212, 2 -  4).

Fragesätze, besonders rhetorische Fragen und Verlegungsfragen tragen zur V erstär­
kung der Emotionalität und der Entwicklung der Argumentation des Ratschlages bei:

(66) „...ouch su lt ir des gedenken w ol, | w az rede iuch m it im  ane gat, | d iu  n iw an  um - 
be iuw er ere stat. | so lte t ir iuw er ere geben  | um be keines iuwers vindes leben?“ 
(Trist. 10400 -  04)

Die Optativsätze kom m en m it den Imperativsätzen oft zusammen:

(67) „ .h e r r e ,  pflegt ir toufes, | so ja m e r  iuch des koufes: | e r ha t sin w erdeclichez le­
ben  | m it to t vür unser schult gegeben. | ... ob ir n ih t e in  heiden sit, | so denket, 
herre, an  dise zit“ (Parz. 448, 13 -  20).

In den meisten komm unikativen Situationen wird der Ratschlag des Sprechenden also 
mehrmals zum  Ausdruck gebracht und durch eine Palette von verschiedenen Sprach- 
mitteln realisiert. Diese Tatsache entspricht auch der Bemerkung von Vladim ir Admo- 
ni, wenn er in seiner „Historischen Syntax der deutschen Sprache“ schreibt, dass direk­
te Rede der Helden der mittelalterlichen höfischen Romane durch komplizierte syntak­
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tische Strukturen gekennzeichnet ist und betont: „Die Reden m ussten ja  in vielen Fäl­
len die Begründung und das Ziel des Handelns enthalten, seine Motivierung angeben, 
auch das Verhalten des Sprechenden zum Gesprächspartner“ 13.

8. Zusätzliche Mittel zum Ausdruck eines Rates
Der Rat als Sprechhandlung, der sowohl durch direkte als auch durch indirekte Ä uße­
rungen realisiert wird, kann noch zusätzlich durch einige Elemente wie folgt hervorge­
hoben werden:
a) Anreden, die den A dressaten identifizieren und seinen sozialen Stand bzw. auch 

emotionelles Verhältnis zu ihm  ausdrücken können. In unseren Belegen haben w ir 
74 Anreden, die in 51 Beratungssituationen gebraucht werden. Im  „Parzifal" und 
im „Tristan“ komm en dabei vorwiegend herre und vrouwe vor. Im  „Nibelungen­
lied“ w ird die Konstruktion herre /  vrouwe + Name häufig gebraucht. Die A nre­
den können durch positiv einschätzende Adjektive, durch Possessivpronomen min 
und durch das verstärkende Adverb vil erweitert werden: ritter edele, ritter küene, 
helde m are, degen küene unde guot, recken vil her, mine lieben herren, vil lieber 
bruoder, edeliu küneginn  usw. Viele von diesen Anreden werden im  M ittelhoch­
deutschen zu den etikettenartigen Umgangsformen, die im  Sprachverkehr der 
ranghochstehenden Kommunikanten gebraucht werden:

(68) D o sprach von B urgönden der herre G ern ot: | „der iu sinen dienest so güetlichen 
bot, | G ünther, vil lieber bruoder, dem  sult ir tuon  alsam  | vor allen disen recken; 
des rates ich nim m er m ich  gescam “ (N ib. 288, 1 -  4).

(69) D o sprach der herre  D ietrich: „ ir sult in lan genesen, | edeliu  küneginne“ (Nib. 
2355, 1 -  2).

b) Voran- und nachgestellte metakommunikative Ausdrücke, die zum Kontakt zwi­
schen den Sprechenden dienen und die ratgebenden Äußerungen einführen bzw. 
aktualisieren.

(70) do sprach von Tronege H agene: „nu hӕrt, w az ich iu sage. | w ir süm en uns m it 
den m ӕren  ze W orm ez an den Rin. | iuw er boten  solden n u  ze B urgönden sin“
(Nib. 529, 2 -  4).

Metakommunikative Ausdrücke können den Ratschlag unmittelbar begleiten und in 
der Mitte oder am  Ende der sprachlichen Äußerung stehen. In solchen Fällen dienen 
sie als Zeichen der Aufrichtigkeit des Rates oder explizieren die Redeaufgabe des 
Sprechenden und aktualisieren seine Worte:

(71) Gaschier in m it dem  zoume nam, | „iuwer wilde w irt vil zam | (daz sag ich iu ü f  die 
triuwe min), | bestet ir den Anschevin, | Der mine sicherheit dort hat. | ir sult merken  
minen rät, | und dar zuo, herre, m ine bete“ (Parz. 39, 29 -  40, 5).

c) Konditionalsätze, die au f A bsichten und W ünsche des Sprechenden oder au f die 
für ihn positiven Folgen hinweisen. Solche Vorbehalte scheinen ein großes ein­
wirkendes Potential zu haben: Der Sprechende bringt seinen Partner au f bestim m ­

13 A dm oni, V . H istorische Syntax der deutschen Sprache. Tübingen, 1990.S.190.
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te Gedanken, erinnert ihn daran, was für ihn auch wichtig ist, und motiviert 
dadurch seinen Rat. In der Regel w ird hier das M odalverb wellen gebraucht:

(72) si sprachen: „w elt ir im m er gew innen edel w ip, | die h ö c h sten  unt die besten , die 
künic ie gew an, | so nem t die selben vrouw en; der starke Sifrit w as ir m an“ (Nib.
1144, 2 -  4).

(73) „...welt ir uns toetens machen vri, | so ritet daz ich iu verre si“ (Parz. 259, 11 -  12).

d) Subjektiv-modale Ausdrücke, die die Bestimmtheit und die Entschiedenheit der 
Äußerung mildert. Das sind stehende Redewendungen m it den Verben des D en­
kens dunken ‘scheinen, dünken’ (Lexer I: 476) und wӕnen ‘meinen, glauben, 
verm uten’ (Lexer III: 677):

(74) „...U nt w il iu helden raten, ir hab t einen m uot. | ir je h e t geliche, j a  dunket ez  mich  
g u o t  (Nib. 385, 1 -  2).

(75) „...so ir ü f  hin  kom et an  den graben, | ich waen  da m üezt ir stille haben. | b it die 
brücke iu n ider lazen  | und  offen iu die strazen“ (Parz. 225, 27 -  30).

9. Die Antwort bzw. Reaktion auf einen Rat
Als Antwort auf einen Rat können entweder eine verbale oder nichtverbale Zustimmung 
oder eine Absage sein. Dominierend ist eine positive Reaktion auf den Rat: in 100 kom­
munikativen Situationen des Rates ist der Sprechende bereit, dem vorgeschlagenen Rat zu 
folgen und in 29 Situationen lehnt er den Rat ab. Die positive Reaktion auf den Rat wird 
in den meisten Fällen nicht durch die Worte des Sprechenden, sondern durch die Kom­
mentare des Verfassers ausgedrückt:

(76) „...ich rat daz du ir rites nach: | ir ist lihte vor dir niht so gach, | dune m ügest si schiere 
han erriten“. | dane w art niht langer do gebieten, | urloup nam der heit alda\ | do kerte 
er ü f  die niuwen sla  (Parz. 442, 21 -  26).

(77) „da besendet iuw ern hoverat, | der iuch h ier ü f  geleitet hat, | und  ervaret iegelichez 
m uot: | vraget, w ie si dunke guot, | daz ir h ie m ite gebaret, | ir w illen  so gevaret, | 
daz ez m it eren m üge gestan“ . | nu d iz w art schiere getan , | daz s  ’alle w aren be- 
san t (Trist. 8443 -  51).

(78) E r sprach: „ir sult engegen in für den palas gen, | ob w ir si sehen gerne, daz si daz wol 
versten“ . | do tet diu küneginne, als ir der künic geriet (Nib. 511, 1 -  3).

Vgl. auch verbal ausgedrückte Zustimmungen in folgenden Belegen:

(79) „des rates w il ich volgen“, so sprach Giselher der degen (Nib. 1593, 4).

(80) „Des w il ich gerne volgen“ , sprach der künec zehant (Nib. 1473, 1).

(81) Artüs sprach „daz w il ich tuon“ (Parz. 727, 9).

Als indirekte Zustimmung kann auch eine formelhafte Dankbarkeit für den Rat dienen:

(82) „Nu lo n ’ iugo t, herH agene“ , sprach der m üede m an (Nib. 2116, 1).

(83) „So wol mich dirre mӕre“ , sprach der künic do. (Nib. 887, 1)

(84) „Genade schoene!“ sprach Tristan (Trist. 14461).
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Negative Reaktion auf den Rat kommt seltener vor:

(85) Er sprach „welt ir râtes pflegen, | ir sult dises pfärdes iuch bewegen. | ezn w ert iu doch 
niem en hie. | getât aber ir daz waegest ie, | sô sult irz pfärt hie lâzen. ...“ . | Gâwân 
sprach, ern lieze es niht (Parz. 514, 1 — 9).

Die verbale Reaktion der Nicht-Zustimmung, die Absage, dem Rat des Sprechenden zu 
folgen, wird manchmal indirekt durch erstauntliche, verlegene oder verdutzte Fragen oder 
direkt durch einen einschätzenden Satz ausgedrückt:

(86) „Wie so l ich mich behüeten?“ sprach der künic hêr. | „Étzel uns boten sande (wes sol 
ich vrâgen mêr?), | daz w ir züo z ’im  solden rîten her in daz lant, | ouch hât uns m a- 
nigiu m æ re m în swester Kriemhilt gesant“ (Nib. 1727, 1 -  4).

(87) ,Jr  râtet ü b e l“ sprach M arke (Trist. 8535).
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